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übrigens auch humoriftifche aus heiterem Studentenleben. Besonders seien noch hervorgehoben 
drei aus allerfeinfter Schrift gebildete, zum Theil nur mit der Loupe lesbare Figuren, worunter 
der Reichsadler. Es zeugt dieser Bilderschmuck mitunter von tüchtig geschulter Hand und man 
möchte glauben, die frühere Initialienmalerei sei nun mit der Kraft ihrer Farben aus den Klöstern 
in die Laienwelt und zunächst in die Wappen- und die Stammbuchmalerei übergegangen.

Was nun den Inhalt der schriftlichen Stammbuchseinträge betrifft, die überwiegend in 
lateinischer Sprache sich bewegen, so sollte man vermuthen, daß sie eine große Blumenlese von 
Klagen über das Elend der Zeit bieten werden. Verhältnismäßig ist deren Summe aber nicht 
eben groß. Eine kleine Mufterkarte derselben möge jedoch hier folgen, welcher einige Chrono- 
distichen, wie sie damals in der Mode waren, angefchloen fein sollen. Oft wiederholt findet sich:

Non si male nunc, et olim sic crit.

Sodann lesen wir:

Humana vita re vera non est vita, sed calamitas.
Vivitur ex rapto, non hospes ab hospite tutus.
Non est mirum, si quotidie deteriora patimur, quia quotidie deteriores sumus.
Tandem, interim patientia.

Omnia prius experiri verbis, quam armis sapientem decet.
Hoc proprium feculi nostri, ut, quae fentias, hand dicere, multo minus fcribere liccat.

Eft quod intcr tot gentes ferro ac flamma dividitur.

Omnibus rebus jam peractis
Nulla fides est in pactis: ( pfuy Teufel
Mel in ore, laus in dictis, \ fy monde de notre temps.
Fel in corde, frans in factis.

Frisch gewagt und unverzagt,
Wer weiß, wer den Anderen jagt?

Gewalt, Geschenk]), Gelt und auch Gunst
Dempft recht jezo Trew Ehr und Kunst.

VICtorlaM Deportat reX GVftaVs. (1632)

Herr IerV Christ gib Fild Dis lalir I — 
WenD Von Vns ab Sterb HVngersgfahr I (1635)

VIrgInis arX, Dire VICta, sVb hoste gcMIt. (Magdeburg, 1630.)

Sonst enthalten die Infcriptionen häufig Devisen. Auch der Studentenhumor kommt 
jedoch in luftigen Reimen und Bildern hie und da zur Geltung. Zwischen der Professoren Weis­
heit erinnern ein Paar Bilder von schmucken Frewlein und namentlich ein die Altersstufen dar­
stellendes Bild, repräfentirend das Jünglingsalter durch einen fein Mädchen küssenden Studenten 
mit der Ueberfchrift: das thu ich alle Tag, die drei nächsten Altersstufen aber mit stets ernster 
werdenden Gestalten und den Sprüchen „Ich so oft ich mag*, „Ich gedenk daß ich’s auch pflag“, 
„Och, och! thut man das noch“ an die Jugend unseres Moderatoris Betz, über dessen weiteren 
Lebensgang nichts bekannt ist, als daß er später herzogl. wirtemb. Hof-Registrator wurde.

Eßlingen. F. Mayer.

Über das Sammeln alter und neuer Bilder unserer Städte, Schlößer, 
Gebäude etc.

Vortrag im Württ. Alterthumsverein gehalten am 26. März 1881.

Wenn ich auf kurze Zeit ihre Aufmerksamkeit in Anspruch nehme, geschieht 
cs nicht, um Ihnen irgend eine merkwürdige Thatsache vorzutragen, vielmehr, um 
Sie an eine, wie mir scheint, nicht allgemein erkannte Aufgabe des Alterthums­
vereins und der öffentlichen Sammlungen zu erinnern. Sie Alle interefiren 
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sich lebhaft für unsere Sammlung vaterländischer Alterthümer und Mancher von 
Ihnen hat durch mühsame und kostspielige Forschungen die Sammlung bereichert. 
Unter eifriger, sachverständiger Leitung ist ein reicher Schatz von Dingen zusam­
mengekommen, deren Studium der Geschichte unserer Vorfahren Fleisch und Blut 
gibt, ihr körperliches und geistiges Wesen uns wieder näher bringt. Was wir aber 
in dieser Sammlung treffen, sind in überwiegender Mehrzahl Mobilien, Gegenstände 
der Kunst und, wie die Inventirer sagen, allerlei Hausratb. An Immobilien aber, 
und das ist mein Deßderium, fehlt es fast ganz. Sie werden mich nicht dahin mißver­
stehen, daß ich einer Sammlung von Aeckern und Wiesen das Wort rede, obgleich die 
Erwerbung von gewissen Grundstücken, z. B.des Altenburger Felds bei Cannstatt, gewiß 
wünschenswerth wäre. Ich meine bildliche Darstellungen von Gegenständen, die 
ihrer Natur oder besonderer Verhältnisse wegen intransportabel, immobil sind, von 
Städten, Dörfern, Burgen, anderen geschichtlich oder baulich merkwürdigen Gebäu­
den, Grabsteinen, Wappen u. dgl. Ist doch wohl Niemand unter ihnen, dem es 
nicht mindestens ebenso interessant wäre, eine Stadt, mit deren Vergangenheit er 
sich lebhaft beschäftigt, oder eine jetzt zerfallene Burg, in ihrer vollen einstigen 
Existenz vor Augen zu haben, als eine Putzschere, auch wenn sie romanisch wäre, 
oder ein Kinderhäubchen aus dem vorigen Jahrhundert!

Wenn ich nun behaupte, es fei in besagter Richtung bis jetzt nicht genü­
gend gesammelt, so darf ich nicht verschweigen, was bereits geschehen ist. Mit dem 
Gedanken, württembergische Ortsansichten zu sammeln, hat man ja natürlicherweise 
nicht auf mich gewartet.

Der leider verstorbene Professor Haakb hat nicht nur eine Reihe von inter­
essanten Plänen und Ansichten in der Sammlung ausgestellt, sondern auch den Weg 
aus den Leonhardsplatz nicht gescheut und eine schöne Portion von Ansichten ge­
sammelt und geordnet. Es ist aber nur eine Mappe, und ich wünschte, daß die 
vorhandenen und noch viele erst anzuschaffende Renaiffancekästen, meinetwegen G4, 
alle ganz mit Bildern gefüllt würden. Auch auf der K. öffentlichen Bibliothek und 
im Kupferstichkabinet hat man nicht auf mich gewartet. In ersterer befindet sich 
eine höchst interessante Sammlung von Ansichten und Plänen, hauptsächlich von 
Stuttgart, Ludwigsburg, der Solitude, Hohenheim, auch von auswärtigen Orten, im 
Ganzen zwei Mappen. Das K. Kupferstichkabinet, bezw. sein verdienter Vorstand, 
Prof. Weisser, hat, so viel mir bekannt, in drei Mappen eine größere Zahl von An­
sichten württembergifcher Orte ohne Rücksicht aus Kunstwerth, somit in richtiger 
Würdigung des Bedürfnisses, gesammelt. Eben aus dieser Sammlung kann Jeder, 
der nicht selbst gesammelt hat, sofort ersehen, wie wenig Gutes von Ortsanfichten 
vervielfältigt ist, ein guter Theil der Bilder sind Lithographien der schlimmsten 
Sorte. (Nebenbei besitzt das K. Kupferstichkabinet werthvolle Handzeichnungen, 
darunter die höchst interessanten Landschaften von Karl Keller aus den Jahren 
1793—1803).

Nehmen Sic die Mappen der drei Institute zusammen, so haben Sie für ein 
Land wie Württemberg im Ganzen doch nicht viel. Sic haben nicht viel für sich 
selbst, für das Studium der Vergangenheit, und unsere Nachkommen haben nicht 
viel für die Anschauung des jetzigen Zustands. Ich ergreife diesen Anlaß, Ihnen 
m. II., unsere Nachkommen an’s Herz zu legen. Was haben uns diese gethan, daß wir 
ihrer so wenig gedenken? In ihrem wie in unserem Interesse sollen wir nicht nur 
zusammensuchen, was von Darstellungen älterer Zustände noch vorhanden ist, son­
dern auch so viel als möglich fixiren, was heutigen Tages zu sehen ist. — Eine 
auch nur halb vollständige Uebersicht über den vorhandenen Stoff an vervielfäl- 
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tigten Ortsanfichten zu geben, ist der Natur der Sache nach in kurzer Zeit nicht 
möglich. Ich erinnere Sic nur an Einiges. Das wichtigste Werk, die Topographia 
Sueviae von Matthäus Merian dem Aelteren kennen Sic Alle; es wäre an der Zeit, 
von diesem Buch , das auch im Nachdruck selten und theuer ist, eine billige Aus­
gabe zu veranstalten, damit cs in weiten Kreisen den Sinn für frühere Zustande 
wecke. Sebastian Münster, deffen Kosmographie fast hundert Jahre früher erschien, 
bringt aus Württemberg nur die Ansichten von Ellwangen und Ulm. Es ist aber 
zu konftatiren, welchen Werth dieser gelehrte Mann auf Ortsansichten gelegt hat. 
Er sagt, er habe sich um contrafehtifche Pikturen mit Schreiben und durch Mittel­
personen weit und breit beworben; von manchem Ort sei ihm auf sein Anlangen 
keine Antwort worden; mancher Ort habe sich beklagt, daß er ihm nicht habe 
mögen zu Willen werden, eines geschickten Malers halb; wie dann er auch bei 
etlichen großen Städten erfahren habe, daß nicht ein jeder Maler eine Stadt in 
Grund legen könne. Wie es ihm z. B. mit Stuttgart gegangen, sagt er leider 
nicht. — Vervielfältigte ältere Ortsansichten finden wir sodann in Reifebefchreibungen, 
in Kartenwerken, auf Portraits, in Almanachen u. dgl.; ich erinnere an die schönen 
Stiche von Hohenheim, Ludwigsburg u. s. w. in den Cottaifchen Gartenkalendern. 
Au s unserem Jahrhundert sind bemerkenswerth vor Allem die schönen Stiche von 
Seyffer, von Weber, die große Zahl von Ansichten, die im Ebncr’schen Verlag 
erschienen und unnöthiger Weise verachtet und ungesammelt geblieben sind; die 
schönen Bilder von Ludwig Mayer in Schwabs und Klüpfels Wanderungen durch 
Schwaben, die Ansichten von Mauch und Schönfeld; aus neuester Zeit die Jahres­
beste des Alterthumsvereins, besonders das herrliche Maulbronn, die Arbeiten von 
Lorent, die Landschaften von Karl Stieler, die photographischen Bestrebungen in 
Stuttgart, Ulm, Heilbronn und an anderen Orten; die Lithographieen der Gebrüder 
Wolff in Heilbronn, von Obach, Wölffle, Renz, Wagner und hauptsächlich von Em­
minger, der unserer Achtung und Beachtung in hohem Grad werth ist. Seit vierzig 
oder noch mehr Jahren hat dieser treffliche Mann die schwäbischen Lande durch­
streift und Städte, Dörfer und Burgen mit geschickter Hand und ganz eminentem 
Fleiß gezeichnet und einen Theil seiner Bilder in vorzüglichen Lithographieen ver­
vielfältigt. Eine große Menge von Zeichnungen bewahrt er zu eigener Erinner­
ung in seinen Mappen; auf diesen Schatz möchte ich im Interesse unseres Ver­
eins und des Landes hiemit nachdrücklichst aufmerksam gemacht haben. Es wäre, 
wiederum auch für unsere Nachkommen, ein schwerer Verlust, wenn diese Arbeiten 
unserer Sammlung in spe verloren giengen.

Mit diesen Emminger’schen Handzeichnugen erlaube ich mir auf die vor­
handenen nicht vervielfältigten Ortsanfichten überzugehen. Eine Uebersicht 
hierüber zu geben ist vollends unmöglich. Aber erquickend ist der Gedanke, welch 
enormes Material uns hier in Aussicht steht. Bedenken wir nur, was allein unser 
verehrter Herr Professor Paulus Land aus Land ab quoad effigiem in seine Taschen 
gesteckt hat. Er wird wer wollte zweifeln? — wenigstens einen Theil seiner 
Skizzen oder wenigstens Pausen davon, mit Vergnügen zur Verfügung stellen. Und 
wie viele andere Meister, Landschafter und Architekten. bergen im Schoß ihrer Map­
pen, was ihnen in malerischer oder architektonischer Hinsicht des Zeichnens werth 
erschienen! Sie Alle harren nur der Einladung, ihre Schätze uns Allen zu erschließen. 
Aeitere Gemälde und Handzeichnungen finden sich noch da und dort, wenn man 
sie sucht, Ansichten von Städten und Burgen auf Rathhäufern, in Schlössern, in 
Stammbüchern, auf gemalten Landkarten, in Chroniken; so z. B. massenhaft, wenn 
auch vielleicht nicht absolut getreu, in der Heroldifchen Chronik von Hall. Ganz 
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besonders möchte ich Sie aufmerksam machen aus Abbildungen von württembergi- 
sehen Städten, Dörfern und Weilern, die sich im K. Staatsarchiv in Forftlager- 
büchern aus den Jahren 1682—86 befinden. Dieselben sind so gut wie unbekannt, 
aber m. E. der Beachtung und der Vervielfältigung, wenigstens der Kopirung für 
unsere Sammlung entschieden werth, sofern sie, was Treue anbelangt, neben das 
Merianifche Werk zu stellen find, daneben aber, innerhalb ihres Gebiets, viel mehr 
als jenes bieten.

Während nun alle vorhandenen Darstellungen theils im Original, theils in 
Kopieen mit Eifer, Glück und Geduld gesammelt werden, ist eine weitere Thätigkeit 
in der Richtung zu entfalten, daß hier und auf dem flachen Lande, wer nur halb­
wegs den Bleistift schwingen kann (ich denke auch an die vielen verschämten Zeich­
ner und Alterthumsfreunde), sich daran mache, nicht blos was von alten Zeiten 
noch übrig und der Ueberlieferung werth ist, sondern auch den jetzigen Zustand 
der wichtigeren Immobilien zu fixiren. Was die alten Sachen betrifft, so leisten ja 
der Alterthumsverein und unser Herr Landeskonservator Alles was möglich ist; es 
wird mir aber der Letztere und ebenso unser unermüdlicher Kirchenbauforscher, 
Zeichendeuter und Genealoge Klemm gewiß bestätigen, daß es im Lande wimmelt 
von Dingen, die der Abbildung werth sind, deren Darstellung aber von dem ein­
zelnen Mann oder auch von Mehreren nicht zu bemeistern, vielmehr nur durch eine 
wohlorganisirte Theilung der Arbeit in den bestehenden und überall noch zu grün­
denden Vereinen erreichbar ist.

Ich meine nicht nur die großen Objekte, Kirchen, Kapellen, Burgen, Städte, 
Straßenprospekte, sondern auch die in künstlerischer oder in geschichtlicher Hinsicht 
merkwürdigen Details an Gebäuden, aus Kirchhöfen u. dgl. Die Vandalismen der 
Bauern und Beamten vor Errichtung des Konservatoriums find Ihnen zur Genüge 
bekannt; aber auch jetzt noch vermöchte es der ärgste Argus nicht zu verhindern, 
daß im Kleinen die Zustände fortwährend sich verändern. Es ist mir schon oft bei 
meinen Wanderungen begegnet, daß ich Grabsteine und Wappen, auf die ich durch 
die Oberamtsbeschreibung aufmerksam geworden war, nicht mehr vorfand — die 
Kirche war inzwischen verschönert worden —, oder es ist mir auch begegnet, daß 
ich Grabsteine in der Kirche entdeckte, die ich in der Oberamtsbelchreibung nicht 
gefunden hatte. Ob es von Werth ist, diese Grabsteine und Wappen abzubilden 
und ihre Inschriften zu kopiren, will ich hier nicht erörtern; es wäre ein Leichtes, 
ihre Bedeutung für die Geschichte, hauptsächlich auch die Kunst- und Kultur­
geschichte, unwiderlegbar zu beweisen. Es geht ja dem leidigen Naturgesetz gemäß 
die ganze Welt zu Grunde, auch die Isenburg ist ja in diesen Tagen gefallen, und 
an dem kunstvoll gebildeten Ritter im Kirchenchor arbeitet als Zahn der Zeit der 
muntere Sonntagsfchüler, der da und dort dasselbe Verständnis für die Schätze fei­
ner Kirche besitzt, wie sein Lehrer oder sein Pfarrherr, die in vieljährigem pflicht­
eifrigem Wirken die Muße noch nicht gefunden haben, die Reste der Vorzeit des 
Näheren zu betrachten.

Zum Schluß möchte ich — bei Vielen unter Ihnen wird cs freilich über- 
flüffig fein — auf zwei Männer aufmerksam machen, die in hervorragender Weise 
in dem von mir gemeinten Sinne thätig sind: Herr Fabrikant Julius Erhard in 
Gmünd und Herr Oberamtsbaumeister Wälde in Freudenstadt. Ersterer hat die 
ganze Stadt Gmünd und ihre ganze Umgebung aufs Eleganteste gezeichnet und 
reponirt, zu Hause in seinem Studium, eine ganz einzige Sammlung von Immobilien; 
Letzterer sammelt mit gleichem Fleiß und mit gleicher Pietät das geschichtliche und 
insbesondere das bildliche Material des Oberamts Freudenstadt.
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Solche Männer, die durch Sachverständnis und Fleiß oder durch die Kunst 
ihrer Hand den heimischen Herd verewigen, werden von späten Enkeln gesegnet 
werden; denn wer sein Land liebt, liebt es auch im Bild, im Bild der Vergangen­
heit wie in dem der Gegenwart. v. Alberti.

Siegel des Hospitals zu Bopfingen.
Herr Stadtfchultheiß Dörr in Bopfingen fand kürzlich ein interessantes, aus dem Ende 

des 14. Jahrhunderts stammendes bronzenes Siegel mit der Umschrift in schönen, frühgothischen 
Majuskeln: S. HOSPITALIS. IN BOPPFINGEN. Dasselbe stellt unter reichem, gothischem Bal­
dachin die heilige Katharina mit Rad und Schwert dar, darunter auf einem Schildchen den ein­
köpfigen deutschen Reichsadler. Das Ganze ist noch vortrefflich erhalten und gehört zu den 
guten Arbeiten aus dieser Zeit. P.

Aus der Korrespondenz des Herzogs Bernhard von Weimar mit Konrad 
Wiederhold, Kommandanten auf Hohentwiel, 1638*).

Von Gottes gnaden Bernhard Herzogck zue Sachsen Jülich Cleve vnd Berg, Land­
grave in Durhingen Marggrave zue Meißen, Grave zue der Marek vnd Ravenfpergk herr 
zue Ravenstein.

Gestrenger Vollster Mannhaffter Lieber Besonder, Wir haben von H. Obristen Erlach 
sowohl auch von den Major des Naßauischen Regiements seine gegen das Allgemeine wesen vnd 
vns tragende guete affection, auch die erklärung seiner gefaßeten gueten Resolution ganz gerne 
verstanden, wie nuhn dardurch der Gemeinen fach mercklicher nuzen geschaffet, auch sonderlich 
das Herzogthumb Württemberg durch selbige als eines nicht dèr geringsten mittel aus feiner 
Feinde Hände zueziehen; Also wirdt es auch Ihme zue sehr großen ruhmb vnd wolfahrt gedeyen; 
Wier vnseres ohrts versicheren ihn hiermit, das wier ihn niemals abandonieren; sondern viel­
mehr Ihme zue waß vor gelegenheit es auch kommen sollte, es feye in tractaten oder sonsten 
jederzeit einschließen vnd in Obacht haben werden, welches zue seiner mehreren Versicherung 
wier ihm hiermit fchrifftlich Bezeugen wollen; Hingegen er sich gegen H. Obristen Erlach der­
gestalt erkiähren wirdt, wie vnser Vertrauen zu Ihm gesezet vnd der fachen Beförderung zue 
thun erfordert. Diejenigen Gelder so er zue besserer verschling der Veftung zu gebrauchen be­
gehret; Haben wier albereit die Ahnordnung gethan darmit selbige noch diese woche nacher 
Schafhausen geliefert werden sollen, vonn daraus er Sie dann zu empfahen haben wirdt; Weiln 
auch die Notturff erfordert, das dero ohrte Werbungen ahngeftellet werden mögen, vnd er alß 
einer im Landt wohlbekanter am besten aufkomen kan Alß tragen wier ihm hiermit auf, Ob er 
sich belieben laßen will, Ein Regiement vnter vnscre vnterhabende Armee zue richten, So wollen 
wier ihm zugleich die Patenta vnd werbegelder nebenst einem gueten Cauallier von vnseron 
Alten Regiementern einen zu einem Obriftlieutenanten vberschickcn; Wollten wier ihm nicht ver­
haltten vnd Verbleiben ihm mit wohlgeneigten Willen Jederzeith beygethan.

Datum Scggin den 2. February A. 1638.
Bernhard 11 Z Sachsen.

An N. N. Commondanten Dorsal
der Veftung Hohenwichl. (Sächsisches kleines Dorfalfiegel).

*) Im Besitz Sr. Excellenz des Herrn Staatsministers Generallieutenants a. D. Freiherrn 
v. Wiederhold in Ludwigsburg.




